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Wismarck 


fand am Dienſtag Nachmittag in Friedrichsruh im Beiſein 
des Kaiſerpaaree ohne Gepränge ſtatt, ſo wie es der 
große Todte wünſchte. 

Gegen 11 Uhr Vormittags trafen mit dem Berliner Schnell⸗ 
ing der Vizepräſident des preußiſchen Herrenhauſes Frhr. 
v. Manteuffel und einige Herren des Vorſtandes in 
Frledrichsruh ein. Nach etwa halbſtündigem Aufenthalt im 
Schloß kehrten die Herren, die vom Fürſten Herbert empfangen 
wurden und eine Kranzſpende am Sarge niederlegten zur 
Station zurück. Gegen Mittag trafen immer zahlreſchere Zu⸗ 
ſchauer ein, die dem Schloßpark gegenüberliegenden Höhen, der 
Hügel mit der Hirſchgruppe und der Schneckenberg der das 
Mauſoleum tragen ſoll, füllten ſich mit Menſchen. Zahlreiche 
Verkäufer boten Poſtkarten Medaillen Trauerſchleifen und ſonflige 
Andenken feil. Prof. v. Lenb 19 befichtigte den Schneckenberg 
genauer. Es heißt nach der „N. A. Z.“, daß hier der Platz für 
eine Gruft beflimmt werden ſoll in der man den hochſeligen 
Fürſten bis zur Vollendung des Maujoleums vorläufig bei ⸗ 
zuſetzen gedenkt. 

Die Ankunft des Kaiſerpaares in Friedrichsruh 
Bon gegen 6 Uhr Abends. Der Hofzug hielt nicht auf dem 

Bahnhof, ſondern an der Eiſenbahnkreuzung gegenüber dem 
Schloſſe, ſo daß die Majeſtäten nur wenige Schritt zurückzulegen 
batten. Die fürſtliche Familie empfing das Kaiſerpaar. Im 
Sterbegemach ftand der Sarg auf ſchwarzer Eſtrade, faſt erdrückt 
von den zahlloſen Kränzen. Ganz oben auf lag die Palme von 
der fürſtlichen Familie. Der Kaiſer legte ſeinen Kranz per⸗ 
ſönlich nieder. Nach dem kirchlichen Akt, welchen Pfarrer Weſtphal, 
ber vorher den Familienmitgliedern auch das Abendmahl gereicht 
batte, vollzog, wurde die Leiche eingeſchloſſen. Nach einſtündigem 
Verweilen ſetzten der Kaiſer und die Kaiferin die Reife nach 
Berlin fort. 

Als Aliar, an dem bie Familie Biamarck Dienſtag das 
Abendmahl einnahm, wurde der hiſtoriſche Diſch benutzt, 
an dem im Jahre 1870 der Friedensvertrag unter⸗ 
zeichnet wurde. 

Ueber die Trauerfeier beſagen ſpätere eingehende Telegramme 
noch Folgender; 

Friedrichs ruh, 2. Auguſt. Der Raiſer und bie 
Kaiſerin trafen 5 Uhr 55 Min. mit Gefolge hier ein. In 
Begleitung Sr. Majeſtät befanden ſich u. a.: Der Staatsſekretär 

Auswärtigen Amts Staatsminiſter v. Bülow, der Oberhof⸗ 
marſchall Graf Eulenburg, die Chefs des Marine⸗ und Civil⸗ 
Inbinets Rontre-Abmiral Freiherr von Senden⸗Bibran und Wirkl. 
Beh. Rath von Lucanus ſowie der Kommandant des kaiſerlichen 

ptquartiers Generallteutenant v. Pleſſen. Ein Zug des 
Infanterie-Regiments Graf Boſe Nr. 31 aus Altona bildete vom 

Schloß bie zum Bahnhof Spalier. Als der Zug vor dem Schloß⸗ 
wor hielt, präſentirten die Truppen. Die Familie des verewiglen 

ſten empfing den Katjer und die Kaiſerin am Waggon. Der 
Ratjer küßte den Fürſten Herbert Bismarck 


Der Erbe von Ladenburg. 


Roman von L. Haidhe im. 
(Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 


Dies war nämlich des Lüſſenroders Lieblinge redensart und 
wenn auch aur eine bewußte Beſchönigung, um nicht Lüge zu 
lagen, — ſo doch immer als eine Art Entſchuldigung — 
mäßig zu brauchen. 

Eine Strecke writer gings, da ſenkte ſich das Teufelsſpiel 
an ſeiner ſteilſten Stelle bis faft zur Ladenburg herab. — Die 

gwand war mit jungem Tannenwald bepflanzt; — hier her⸗ 
um 8 Alles zur Ladenburger Herrſchaft, und über die 
aumchen weg konnte der Graf ganz deutlich in den Schloßhof 
— ſehen und jede Zinne, jede Linie des ſtolzen neuen Schloſſes 
ennen. 
„Was ſoll denn das? Da ſteht ja der alte Bau noch? 
Bohr Chriſtoph denn nicht längſt im neuen Schloſſe?“ — 

e er. 

Er hielt die Pferde an und ſah aufmerkſam hinab. 

„Offenbar! das neue Schloß noch unbewohnt! Und da 
Redt nun eine Million darin und ich muß bei Juden und Chriſten 

m laufen und mich demüthigen laſſen!“ 

Nie waren der Neid und die Mißgunſt ſo heiß in ihm auf⸗ 
gelodert wie heute. 

Der herrliche Befig! Und ihm kam er von Rechts wegen zu! 

Er mußte ſein Recht klar ſtellen! Von allen Seiten ver⸗ 
2 man ſein Vorgehen, — natürlich! er ſaß nun mal fo 

u Schulden, wie der Igel voll Stacheln. Hätte er Chriſtophs 

und wollte dann ſein Recht, dann würden alle dieſe Leute 
im die Hand drücken und jagen: Wohlgethan! 

Jetzt wurde nun aber der Weg ſo ſteil, daß dem Grafen 
ſeine Pferde doch zu ſchade waren. 

r gab dem Diener die Zügel; — dieſe letzte Strecke wollte 
& N machen. — Das mochte auch beſſer fein, ſolches 
— . j Büchſe mit 
uf alle e hatte er ſeine e mitgenommen, — er 
fie über die Schulter. 


— nn ́— — 


Donnerſtag, den 4. e e 
a uf beide Wangen und ſchüttelte dem Grafen Wilhelm 
die Hand. Darauf begaben ſich die Majeſtäten nach dem Schloſſe. 

Friedrichsruh, 2. Auguſt, 6 Uhr 56 Min. Abends. 
Das Raiſerpaar verweilte gegen eine Stunde im Schloſſe, 
wo im Sterbezimmer die Leichenfeier ftattfand. Hierauf begleitete 
die leidtragende Familie die Majeſtäten an den Salonwagen, wo 
die Verabſchiedung ſtattfand. Vom Waggonfenſter des abfahrenden 
Zuges aus winkte der Kaiſer noch mehrmals mit der Hand zum 
Abſchiedsgruß. Ein prachtvoller Kranz mit Theeroſen auf Lor⸗ 
beerblättern und Eichenlaub, mit den Initialen der Majeſtäten 
auf weißer Seidenſchleife bildete die kaiſerliche Blumenſpende. 
Im Gefolge des Kalſers und der Kaiſerin befanden ſich ferner 
noch der Chef des Militärkabinete General von Hahnke, Haus: 
marſchall Freiherr von Lyncker, Oberhofmeiſterin Gräfin Keller, 
Kammerherr von dem Kueſebeck, Botſchafter Graf zu Eulenburg 
und die Flügeladjutanten von Mackenſen, v. Höhn und 
Graf Moltke. 
Friedrichsruh, 2. Auguſt. Bei der Trauerfeier 
nahm die Kaiſerin auf einem Seſſel Platz, während der 
Kalſer ſtand. Nach einem Gemeindegeſange 17 Paſtor 
Weſtphal über 1. Coriniher 15, Vers 53 57. „Tod, wo ifl 
dein Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg“. Nach der 
Einjegnung reichte der Kaiſer dem Paſtor und dem alten 
Kammerdiener des Fürſten, Pinnow die Hand. Abermaliger 
Geſang beſchloß die Feier, an der etwa 30 Perſonen theilnahmen. 
Um 8 Uhr erhielten die Vertreter der Zeitungen Zutritt zum 
Sterbezimmer. Der große, ſchwarzpolirte Sarg iſt an der Stelle, 
wo das Bett ſtand, aufgebahrt, zur Seite ſtanden zwei Kandelaber, 
zwei Forſtbeamte hielten die Ehrenwache. In zwei Zimmern, 
ſowie auf dem Raſenplatze vor dem Schloſſe, liegen maſſenhaft 
Kranzſpenden, weitere treffen fortwährend ein. 

Zum Ableben des Altreichskanzlers. 
Bon authentiſcher Seite wird jegt mitgetheilt, daß 
ſeitens der ärztlichen Umgebung des Fürſten jeit Monaten 
mit einer plötzlich unvermittelt einſetzenden 
Rataſtrophe gerechnet wurde. Die Aerzte des Fürſten hielten 
es nur füc eine Kraſtprobe, wie lange der Patient den furcht⸗ 
baren Anfällen trotzen würde, deren ihn bekanntlich bisher ſechs 
bereits heimgeſucht hatten. Der letzte beſonders ſcharſe Anfall 
im letzten Julidrittel war überwunden; die Beſorgniß aber war, 
wie jetzt auch ärztlich zugegeben wird, nicht gemindert. Der 
Fürſt, ein ſtarker Raucher, ſetzte dieſes Vergnügen keineswegs aus; 
auch am Donnerſtag Abend rauchte er mehrere Pfeifen, obwohl 
der Arzt energiſch um Einſtellung des Rauchens bat Nur ungern 
fügte fi der Fürſt; er litt an feinem Ende bittere Schmerzen, 
bis er durch den Eintritt der Bewußtloſigkeit erlöſt wurde. Als 
Todesurſache verzeichnet auch der Todtenſchein Lungenödem. 
Die Leiche ſollte bis zum Eintreffen des Ratjers auf 
dem Todtenbette bleiben. Da aber das zur Erhaltung der Leiche 
angewandte Konſervirungsmittel ſich nicht als durchaus wirkſam 
erwies, mußte die Leiche bereits Montag Abend eingeſargt und 
der Sarg geſchloſſen werden, nachdem als Letzter der Reichs ⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe noch einen Blick auf des 
Antlitz ſeines großen Vorgängers hatte werfen können. 


So! Nun komme ich als Jäger, — fie werden ja wohl 
irgend was zu trinken haben! Da macht ſich's zufällig.“ 

Der Weg lief in einen Fußpfad aus und diser ſchien plötz 
lich in einer wahren Wildniß von dicht bemooſten Felsblöcken zu 
endigen. — Graf Lüſſenrode ſah ſich ſuchend um. Wahrhaftig 
— als hätte der Teufel hier Säemann geſplelt! 

Er war noch nie hier herauf gekommen. Eine ſeltſam 
phantaſtiſche Wildniß, nirgend Anderes zu ſehen, als zerklüſtetes 
Felsgeſtein, Wetterſichten von bizarrſter Geſtalt, ein ſchwärzliches 
unheimliches Gewäſſer. Und nirgend ein Haus? Suchend 
ſtiez er zwiſchen dem Geſtein herum, — et wurde nach und 
nach ein mühſelig Stück Arbeit — aber auch keine Spur eines 
menſchlichen Weſens war zu ſehen, noch weniger eines Gebäudes 
und ſo lag es auf ſtundenweit vor ihm, ein Bild gottverlaſſener 
Dede. Freilich hatte man (8 ihm ſo geſchildert, er hatte 
in Lüſſenrode den Teufelsſplel ja auch ſtets vor den Augen 
und war alſo weiter nicht erſtaunt über dieſe anſcheinend un⸗ 
bewohnte Wüſte, — ihn ärgerte nur dies nutzloſe Klettern und 
Springen. 

Doch halt! — Da ſeitwärts wirbelte ein ganz feiner 
Rauch auf. — 

Jetzt fand er's! — In kurzer Zeit Hand er davor. Das 
Neſt der Bande war weder klein, noch machte es einen verwahr: 
loſten Eindruck. 

Daß er es nicht hatte finden können, war ihm jetzt be⸗ 
greiflich. Drei ungeheure Felsblöcke, neben welchen ein heller, 
klarer Quell ſprudelte, lagen ſo zuſammen, daß man nur eine 
Wand aufführen brauchte; ſo war das Gebäude bis zum Dach 
fertig und dies, von altergrauen Baumftämmen kunſtlos gefügt, 
mit großen Steinen beſchwert, mit Moos und Hauswurz und 
a Grün bewachſen, ſah einem eigentlichen Dache gar nicht 


Dagegen hatte das Haus in der einzigen Wand große 


Die Thür war feſt und mit Eiſen ſtark beſchlagen. 

Das richtige Raubneſt! Wenn wir noch die ſchöne Zeit 
des Fauſtrechts hätten, jo wäre der Kerl am Ende gar „Ritter“ 
vom ee und dies Ding hieße: „Burg“, murmelte er 
verwun 


Fenſter. 


1898 


Der Sarg iſt aus dunkelpolirtem Eichenholz gefertigt 
und mit vergoldeten Bügeln verſehen. Auf Wunſch der Familie 
iſt keine Todtenmaske abgenommen worden. Es geſchah 
das wohl aus dem Grunde, weil die Geſichtszüge des Todten 
zu ſehr verfallen find. Auch if dem Prof. v. Zen bach nicht 
erlaubt worden, ein Bild des Entſchlafenen zu machen. 

Nach dem Teſtament des Fürſten erhält fein 
ältefter Sohn Herbert die Majoratsgüter Schwarzenbeck, Friedrichs⸗ 
ruh und Schönhauſen. Graf Wilhelm erbt Varzin, die Familie 
Rantzau bekommt eine Million Mark. 

Fürſt Herbert iſt bemüht, das Begräbniß und 
die Beiſetzung in allen Punkten genau nach den 
Wünſchen des Heim gegangenen einzurichten. 
Hiermit hat ſich jetzt auch der Raijer, der der Hülle von 
Deutſchlands großem Sohne bekanntlich in Berlin im Dom an 
der Seite feiner (des Ratjers) Vorfahren die letzte Stätte bes 
retten wollte, einverſtanden erklärt Bekanntlich will der Alt⸗ 
reichskanzler im Sachſenwalde beigeſetzt werden, woſelbſt ein Mau⸗ 
ſoleum gebaut wird. 


Die Berliner Trauerfeier. 


Die vom Kaiſer urſprünglich beabfichtigte große 
Leichenfeier in Berlin unterbleibt; dagegen 
wird am Donnerſtag Vormittag eine Feier in der Kai ſer 
Wilhelm -Gedächtnißkirche ſtattfinden, wozu die 
Mitglieder des Bundes raths, des Reichstags, des preußiſchen 
Landtage, ſowie der höchſten Staate⸗ und ſtädtiſchen Behörden 
Einladungen erhalten haben. 

In Berliner Handwerkerkreiſen wird aus 
Anlaß des Hinſcheldens des Fürſten Bismarck eine beſondere 
Kundgebung veranſtaltet. Die Prägung einer Sterbemedaille 
hat ein dortiger Großfabrikant in die Hand genommen. 


Weitere Beileidskundgebungen. 


In Friedrichs ruh ſind über 400 Kranzſpenden 
eingegangen ſowie etwa 1200 Depeſchen, ganz abgeſehen von den 
brieflichen Kondolenzſchreiben. 

Die weiß⸗blaue Schleife des Kranzes des Prinzregenten von 
Bayern trägt die Inſchrift: „Dem großen Kanzler einen letzten 
Gruß aus Bayerns Bergen.“ Auch in München und Dresden 
haben die Dienſigebäude halbmaſt geflaggt. In Kiel wurde 
Mittags ein Trauerſalut von 19 Schuß gegeben. 

Auch von Li- Hung⸗Tiſchang, dem Bewunderer unſeres 
eifernen Kanzlers im fernen China, empfing die Familie Bismarck 
ein prächtiges Blumenarrangement. 

Wie den „Berl. N. N.“ in einem Privat-Telegramm aus 
Praetoria [(Transvaal) gemeldet wird, richtete Prä⸗ 
ſident Krüger aus Anlaß des Ablebens des Fürften Bis⸗ 
mard an Se. Mojeftät den Kalſer Wilhelm und den Fürſten 
Herbert Bismarck Telegramme, in welchen er der Theilnahme 
ſeines Volkes und der Regierung an dem ſchmerzlichen Verluſt 
Ausdruck giebt. Als die Trauernachricht in Praetoria eintraf, 
en die Staatsflagge auf dem Regierungsgebäude Halbmaſt 
ge 

— . —— — . ——.—— 
Er mußte über ſeinen Gedankengang ſelbſt lachen, denn 
das erſle, was er jetzt ſah, war der „Ritter“ oder war es ſein 
Herr Sohn? — Derſelbe lag ſtrecklangs auf dem Bauch in der 
Sonne, hatte ſeinen Ellbogen aufgeſtützt und ſeinen rothhaarigen 
Kopf auf die Hand. — Sein Anzug deſtand aus einem ſchmu⸗ 
tzigen Hemd und einem zerriſſenen Beinkleid, die Lumpen 
aber ließen ſeine Bruſt und ſeine Schulter durchblicken, ein 
prachtvoller jugendkräftiger Körper und weiß wie Marmor. 

In dieſem ſonnigen Dolce far niente plauderte er mit 
einem weiblichen Weſen, das eben jo zerlumpt neben ihm am 
Boden ſaß und offenbar ſeine Jacke flickte. — Der Lüflenroder 
ſah nuc, daß fie überaus volles, dunkles Haar hatte, welches 
unter einem ſchmutzigen VBauermützchen ungekämmt und dennoch 
Ba hervorhing. 

daß die Beſitzerin dieſes prachtvollen Haarwuchſes 
jung 52 ſah er, vorläufig aber wurde ſeine Aufmerkſamkeit ab- 
gelenkt durch ein altes Weib, das in der Thür does Felsneſtes, — 
für eine Hütte war es viel zu groß! — mit erſchreckten Mienen 
erſchien. — Dabei ſtieß die gräuliche Hexe einen Schrei aus, 
der ganz und gar dem einer Nebelkrähe glich, ein ebenſolcher 
Schrei — wie es ſchien aus dem Innern des Gebäudes — ant⸗ 
wortete ihr. 

„Sie giebt den Andern ein Zeichen! Lichtſcheues Gefindel 
das!“ dachte der Lüſſenroder. Der Rothkopf ſprang blitzſchnell 
empor, zog fein zerlumptes Beinkleid in die Höhe und ſchlürfte 


mit einem ſcharfen, mißtrauiſchen Blick auf den Fremden heran, 
während jeine Gefährtin ſtarr vor Ueberraſchung figen blieb. — 
In dem Geſicht des Rothen lag ein böſer, tückiſcher Ausdruck, eine 
brutale Heraus forderung. 

Der Lüſſenroder kannte weder Furcht, noch war ihm der 
Kerl der Mühe eines Gedankens werth. 

„Morgen, Mutter!“ ſchnarrte er, „hat fie einen Tropfen 
zu teinken ? Waſſer giebts hier wohl nicht? Sonſt thuts auch 
ein Schluß Branntwein.“ „Rein Waſſer?“ rief die Alte plötz⸗ 
lich ganz verändert und lud ihn mit großer Lebhaftigkeit ein 
in das Haus zu treten, wobei aber ihre funke ſunteln Inden kleinen Augen 
n unbeſchreiblich ſchlau maßen, „kein Waffer? Das wäre 
ſchlimm! Das beſte weit und breit haben wir, wenn auch sd 
nichts! — Meta, lauf, hol das Glas, — aber rein! 


Herzog Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha hat ange⸗ 
ordnet, daß nach Schluß der Hochzeitsfeierlichkeiten in ſeinem 
— die Flaggen auf ſämmtlichen öffentlichen Gebäuden ſeiner 

erzogthümer bis nach erfolgter Beiſezung des Fürſten auf 
Halbmaſt geſetzt werden 

König Albert erklärte beim Beſuch des Dresdener 
Volksfeſtes auf der Bogelwieſe dem Vorſtand der Bogenſchützen⸗ 
geſellſchaft, daß er nur erſchienen ſei, um als 70jähriges Mitglied 
der Schützengilde daß Schießen zu eröffnen, daß er aber durch 
Bismarcks Tod viel zu tief erſchüttert worden ſei, um an einer 
Feierlichkeit thelnehmen zu können. 

In der deutſchreformirten Kirche in St. Petersburg 
findet anläßlich des Hinſcheidens des Fürſten Bismarck am 
nächſten Freitag eine Trauergedenkfeier ſeitens der 
dortigen deutſchen Kolonie ſtatt. Die Entſendung einer 
Deputation zur Beiſetzungsfeier, welche einen Kranz niederlegen 
ſoll, wurde beſchloſſen. Auf der deutſchen Votſchaft weht die 
Flagge auf Halbmaſt. 


In dem kalſerlichen Armeebefehl, der anordnet, 
daß ſämmtliche Offiziere der Armee auf 8 Tage Trauer anlegen und 
bei dem Halberftädter Küraſſterregiment, deſſen Chef der Fürſt 
geweſen, ſowie bei dem Garde-Jägerbatalllon, bei welchem ber 
Dahingeſchledene in den Dienſt getreten iſt, dieſe Trauer vierzehn 
Tage währt, heißt es: „Die Trauerkunde von dem Hinſcheiden 
des letzten Berathers meines in Gott ruhenden Herrn Groß⸗ 
vaters in großer Zeit erfüllt mich, mein Heer und ganz Deutſch⸗ 
land mit tiefſter Betrübniß. Der Verewigte hat ſich durch die 
mit eiſerner Willenskraft geförderte Neugeſtaltung des Heeres in 
der Geſchichte deſſelben ein unvergängliches Denkmal geſetzt. Ein 
Held auf den Schlachtfeldern, trat er mit wärmſtem Intereſſe zu 
feder Zeit auch für die Wehrhaftigkeit des Vaterlandes ein und 
. fi lets als ein treuer und aufrichtiger Freund meiner 

mee.“ 


Zeitungsſtimmen. 


Hochintereſſant find nach wie vor die Auslaſſungen 
der franzöſiſchen Blätter aus Anlaß des Hinſcheidens 
des Fürſten Bismarck. Die größeren Pariſer Blätter geben das 
Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck an den Kaiſer 
vom 18. März 1890 mit ironiſchen Bemerkungen wieder. Auch 
die Emſer Depeſche wird vielfach abgedruckt und in äußerſt heſ⸗ 
tiger Weiſe erörtert. Die ſozialiſtiſche „Petite Republique“ ver» 
— Bismarck mit den größten Verbrechern. — — So 

trübend dieſe Erſcheinungen find, jo giebt es aber doch auch 
anſtändige Pariſer Zeitungen. In einem neuen Artikel 
fiber den Fürſten Bismarck mit der Ueberſchrift Sein Werk von 
1871-1890 führt der „Temps“ aus, daß Bismarck nach den 
errungenen Siegen der Verblendung, welche jo viele Eroberer zu 
Grunde richtete, zu widerſtehen wußte, daß er vielmehr alle ſeine 
Kraft daran ſetzte, dem Deutſchen Reiche feinen territorialen 
Beſitzſtand und feine unbeſtrittene führende Stel⸗ 
lung in Europa zu erhalten. Das Meiſterſtück 
feiner Politik war die Wiederverſöhnung mit 
Deſterreich. Der „Temps“ ſpricht dann von Bismarcks 
ruſſiſcher Politik und der Schaffung des Dreibundes und jagt 
zum Schluß: Bismarck war es, der den Gedanken des von der 
Bejammtheit der gelehrten Philoſophen und Dichter geträumten 
Deutſchlands zur Wirklichkeit machte. 

Der Berliner ſozialdemokratiſche „Vor ⸗ 
wärts“ beſpricht ſehr eingehend die Perſon und Politik Bis⸗ 
marcks und läßt es dabei an ſcharfen Urtheilen nicht fehlen, 
ohne jedoch dabei in den rohen Ton der erſterwähnten 
franzöfiſchen Blätter zu verfallen. Andere ſozialiſtiſche Zeitungen 
zollen ſogar dem Staatsmann Bismarck Anerkennung. 


VDentſches Neich. 
Berlin, 3. Auguf. 

Der Raiſer iſt am Montag Abend ½10 Uhr auf 
ſeiner Pacht „Hohenzollern“ in Kiel eingetroffen. Viele 
Tauſende waren am Kriegshafen verſammelt. Als das Naben 
der Pacht ſignaliſirt wurde, ward es auf den 21 Kriegsſchiffen 
lebendig. Licht auf Licht Mammte auf, und überall trat die 
Mannſchaft in Paradeaufſtellung an Deck. Unter dem Donner 
der Geſchütze fuhr die „Hohenzollern“ in den Hafen ein. Die 
Raiferin in Trauerkleidung, war eine halbe Stunde früher 
angekommen und begab ſich zuerſt ins Schloß, ſodann an Bord 
der „Hohenzallern“. Am Dienſtag Vormittag hörte der Kaiſer 
Vorträge, darunter denjenigen des Staatsſekretärs v. Bülow. Die 
Ralſerin gratulirte inzwiſchen ihrer Tante, Gemahlin des Prof. v. Es⸗ 
march, zu ihrem Geburtstage. Nachmittags 3 Uhr verließ das Railer- 
paar Kiel und reiſte über Friedrichsruh nach Berlin, 
woſelbſt die Ankunft Spätabends erfolgte. 


FDD ůů j 
Herr Graf thun uns die Ehre an!“ Und während ſie ſprach, ſah 
er ihr ein heimlich triumphirendes Erſtaunen an und wie fie ihn 
forſchend muſterte. 

„So kennt Ihr mich?“ fragte er unangenehm überraſcht. 

„Nun, wer kennt den Lüſſenroder Herrn wohl nicht?“ lachte 
fie mit einem fo zweideutigen boshaften Grinſen, daß er ihr 
einen Schlag hätte geben mögen. Da fie ihre Frechheit aber 
mit einem Verſuch zu einer tiefen Verneigung begleitete, jo konnte 
er noch nicht eivmal ſich ſelbſt darüber klar werden, ob fie es ſo 
frech gemeint, wie es klang. 

Er war ihr in die Stube gefolgt, die er ordentlicher und 
reiner fand wie er gedacht; im Uebrigen einer gewöhnlichen 
Bauernſtube ähnlich. 

Müde von dem ungewohnten Klettern ſetzte er ſich an den 
Tiſch und das Mädchen, das ſie Meta genannt — brachte jetzt 
das Glas voll kryſtallhellen Waſſers, ein hohes Kelchglas und es 
ſchien eine Kostbarkeit des Hauſes. In ſehr ſchönem Schliff 
waren die Initialen und das Wappen ſeiner Mutter darauf; der 
Fuß des Glaſes fehlte und deshalb ſtand 6s in einem ganz roh 
gearbeiteten Ringe von Korbgeflecht. — 

Seiner Mutter Namen! — Er rühmte ſich nicht mit Un⸗ 
recht, kein Gemüthsmenſch zu ſein. Das Glas brachte ihn einfach 
gleich auf den Zweck feines Kommens, aber — dann ſchweifte 
er doch erſt noch einmal ab: Donnerwetter! was hatte das 
Mädel für Augen! 

Schwarz, groß und feurig, wie eine Zigeunerin! Und über 
dieſen Prachtaugen lange, ſeidene Wimpern, breite, ſehr ſchön ge⸗ 

nete Brauen. 

„Ha ha hal“ lachte die Alte mit unendlichem Stolz: Das 
find Augen, Ew. Gnaden, nicht jo? Das hätten der Derr Graf 
nicht gedacht, daß jo was auf dem Teufels ſpiel wächſtꝰ In 
die — 47 darf das auch gar nicht, das gäb Schaden feuer? Hab 
ich v st 
? Ein gräulicher Fluch und ein krachender Fauſtſchlag unter- 
brachen der Alten Rebe. 

Der Rothe war's, der in der Thür geſtanden hatte und 
3 auf den Tiſch daneben ſch „Laßt das Mädchen gehn, 
verfluchte Alte!“ brüllte er — Diele fuhr aber wie eine Viper 


mit ihren Brüdern auf der Wartburg zuſammen. 


Der Kronprinz und die Prinzen Eitel Friedrich und 
Adalbert trafen auf der Rückreiſe nach Wilhelmshöhe Dienſtag 
früh von Weimar in Eiſe nach ein und begaben ſich zu Wa⸗ 
gen zur „Hohen Sonne“. Von dort gingen die Prinzen zur 
Wartburg, die ſie eingehend beſichtigten. Mittags trafen, 
von Kaſſel kommend, die Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar 
der 
Wirthſchaft der Wartburg wurde das Frühſtück eingenommen ; 
nach demſelben begaben ſich die Prinzen in die Stadt. 

Die feierliche Vermählung des Herzogs Ernſt 
Gäntber mit der Prinzeſſin Dorothea ging Dienſtag Vor⸗ 
mittag in der Koburger Hofkirche vor ſich. Die Traurede hielt 
Prediger Mühlenhardt über den Spruch „Beſiehl' dem Herrn 
Deine Wege“. Nach der Familientafel reiſte das junge Paar nach 
dem Salzkammergut ab. 

Zugleich mit dem Tode Bismarcks fällt auch die 
hiſtoriſch denkwürdige Stätte, die den eifernen Kanzler jo oft in 
ihren Mauern geſehen hat, das alte Reichstagsgebäude. 
Am vergangenen Montag früh wurde mit den Abbruchsarbeiten 
begonnen, nachdem der bereits für den Beginn des Monats Juli 
geplante Abbruch des ſeit mehr als 6 Wochen leer ſtehenden 
Hauſes immer wieder verſchoben worden war. 

Zum Erzbiſchof von Freiburg wurde der Kloſter⸗ 
pfarrer Nörber von Baden⸗Baden gewählt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet über die Thätigkeit 
der deutſchen Marine vor Manila nach den bis zum 
12. Juni reichenden Amtsberichten, zur Berichtigung von Miß 
deutungen namentlich in der Auslandspreſſe: Zwecks Ermöglichung 
ſofortiger Unterbringung der deutſchen Kolonie im Nothfalle wurden 
Dampfer im Paſig⸗Fluſſe unter dem Schutze armirter Boote 
nahe der „Irene“ verankert; dem deutſchen Beispiele folgten die 
franzöſiſche und die engliſche Kolonie. Der Führer der Auf- 
ſtändiſchen Aguinaldo ſicherte dem amerikaniſchen Admiral Dewey 
ſchriftlich humanes Vorgehen zu. Auf Erſuchen Aguinaldos und 
unter Bewilligung Dewey's nahm der Kommandant der 
„Irene“ vier ſpaniſche Damen und 6 Kinder aus der Provinz 
in Obhut auf einen gecharterten Dampfer. Alle Maß⸗ 
nahmen wurden durchgängig in ſreundſchaftlichem Einvernehmen 
mit Dewey und Auguſtin angeordnet. Die „Norddeutſche“ fügt 
hinzu, das Kaiserliche Konſulat in Manila, alſo ev. die Kriegs- 
ſchiffe, beſchützen gegenwärtig nicht nur die deutſchen, ſondern 
auch die öſterreichiſch-ungariſchen Staatsangehörigen. ſowie die 
Italiener, Schweizer, Holländer und Portugieſen. 

Ueber die zur Förderung des Kleingewerbes 
in Oeſterreich getroffene Maßnahmen find von dem preußlichen 
Handelsminiſter Ermittelungen angeſtellt worden. Das Ergebniß 
der Unterſuchung gipfelt in dem Entſchluß, eine Reihe von 
Maßnahmen auch zur Kräftigung des gewerblichen Mittelſtandes 
in Preußen zur Einführung zu bringen. Dahin gehört zunächſt 
die Vermehrung und weitere Ausgeſtaltung der gewer blichen 
Fortbildungs⸗ und Fachſchulen für Knaben und 
Mädchen, insbeſondere durch Einrichtung von Lehrwerkſtätten als 
Erſatz oder Ergänzung der Meiſterlehre. Ferner die Aus⸗ 
bildung der Handwerks meiſter in Kalkulation, Buchführung und 
praltiſchen Arbeiten in Muſterwerkſtätten durch Abhaltung von 
ſogen. Meiſterkurſen, zunächſt für Schuhmacher, Tiſchler 
und Schloſſer. Weiter die Veranſtaltung ſtändiger Aus 
ſtellungen von muſtergültigen Kraft- und Arbeitsmaſchinen 
und Werkzeugen, endlich die Bildung und Unterſtützung lebens⸗ 
fähiger Rohſtoff., Werk. und Magazin⸗Genoſſenſchaften. Die 
zur Durchführung dieſer Reformen erſorberlichen Mittel ſollen 
durch den nächſten Etat feſtgeſtellt werden. 


Der Krieg um Guba. 

Die diplomatiſchen Verhandlungen über den 
Friedensſchluß werden natürlich nicht vor aller Oeffentlichkeit ge⸗ 
führt, ſo daß man ſich nicht weiter zu verwundern braucht, daß ſo gar 
wi, über den Gang der Unterhandlungen bekannt wird. Was trotz der 
amtlichen Verſchwiegenheit in die Oeffentlichkeit Hindurchfidert, das beſtärkt 
in dem Vertrauen, es werde gelingen, dem Kriege recht bald ein Ende zu 
machen. Der ſpaniſche Miniſterrath hat ſich bereits mit den amerikaniſchen 
Friedensbedingungen beſchäftigt und über einige unklare Punkte Auf⸗ 
klärung erbeten, im Ganzen jedoch, der bitteren Nothwendigkeit gehorchend, 
eine 5 altung eingenommen und ſich mit dem Umfange 
der Bedingungen im Allgemeinen einverſtanden erklärt. 

Von den P 0 ilippinen ſollen in Waſhington wichtige Nach⸗ 
richten eingegangen ſein, die jedoch noch geheim gehalten werden. Der 
amerikaniſche General Merritt meldete von Manila, er befürchte einen 
Bruch mit den Aufſtändiſchen. Dadurch würde die Situation der Spanier, 
welche höchſt bedrohlich geworden war, wit einem Schlage ein ganz ver⸗ 
ändertes Ausſehen erhalten; denn wenn die Inſurgenten auch nur neutral 
bleiben, haben die ſpaniſchen Truppen viel gewonnen. Merritt verlangt 
am Schluſſe ſeines Berichtes eine Verſtärkung ſeiner Truppen auf 
50 000 Mann, um die Bürgerſchaft vor den Grauſamkeiten der Aufſtändi⸗ 
ſchen ſchützen zu können. 


B..... ... 
auf ihn los, ohne die mindeſte Furcht zu zeigen: „Du biſt ja 
ein ganzer Lümmel, Du Brandfuchs! Willſt Du hinaus, Du 
Frechmaul! Haſt Du hier aufzutrumpfen und auf den Tiſch zu 
bauen. Mach daß Du herunter kommſt vom Teufelsſpiel, — 
biſt doch zu nichts nütz', Du Dummkopf.“ 

Und während in dieſer Weiſe ein unaufhaltſamer weiterer 
Strom von Schimpfreden ſich aus ihrem zahnloſen Munde 
ergoß, war ſie dem hochaufgerichteten und alhletiſch gebauten 
Menſchen mit ihren Knochenfingern in feinen rothen Haarwulſt 
gefahren und zaufte ihn daran, daß ſich ſein ganzes Geſicht 
ſchmerzhaſt verzog. Dennoch machte er nicht den leiſeſten Berſuch 
ſich ihrer zu erwehren, aber er rief trotzend: „Gleich laßt Ihr 
mich los, Mutter. Laßt los! So laßt doch los, oder Euch ſoll 
der Satan regieren.“ — 

„Den regier ich! Und Dich regier ich auch, und Euch 
Lumpenkerls alle miteinander!“ ſchrie höhniſch die Alte und 
gab ihm einen letzten Schubbs, daß er mit dem Kopf gegen den 
Thürpfoſten pflog. — a 

„Son Eſel!“ keuchte fie athemlos, indeß er fluchend ver⸗ 
ſchwand und fie an den Tiſch zurückkehrte. wo fie Graf Heinrich 
fand ihre Enkelin anlachend wegen des, Beiden ſehr komiſch er ⸗ 
ſcheinenden Auftritts, — ein: Vertraulichkeit, welche das Mädchen 
mit eitlem Augenſpiel erwiderte — 

„Geh' hinaus! — Oder wart’, der Lump lauert Dir da 
8 auf; geh in die Kammer, bis ich Dich ruf“ befahl 


e. 

Der Lüffenroder eröffnete das Geſpräch, indem er auf das 
Glas zeigte:; — Das ſtammt noch wohl aus Eurer Dienſtzeit 
auf der Ladenburg?“ 

„Ja, gräfliche Gnaden und Gnaden Frau Mutter hatten es 
arg von Dorthin geſchenkt und die hatte es auf ihrem Tiſch am 

und ich ſtieß es herab und da ſollt ich's hinaustragen auf 
den Kehricht. Iſt lange her! — Gräfliche Gnaden waren noch 
nicht mal auf der Welt, und der Ladenburger Herr! Gott was 
das für ne Zeit war! Daß es ein Junge war’, beteten fie alle 
Tage in der Kirche und haben jo bean gebetet, daß uns gleich 
zwei auf einmal beſcheert w ” 
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urden! 
Sie lachte friwol und blingelte ihn an, als wollte fie jagen ! 


Ans land. 


Frankreich. Paris, 2. Auguſt. Die Anklagekammeer Itüſte heute 
die Berufung Pie quartz und der Staatsanwaltſchaft gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Unterſuchungsrichters Bertulus in Sachen da Baty 
de Clam. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hat ſeine Anſicht dahin 
2 daß das Civilgericht vollkommen unzufländig ſei und hatte weiter 

ei Beſprechung der Klagebegründung erklärt, er babe in den Eſter haz ⸗ 
Akten keinerlei Beweis der Mitſchuld du Paty's gefunden. Man ift 
1 as Entſcheidung der Anklagekammer heute nicht mehr bekannt 
gegeben wird. 

Shina. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Peking unterm 31. Juli 
emeldet wird, berichtete der zum Landankauf für die ruſſiſche Bahn von 
Port Arthur nach Kirin ernannte chineſiſche Kommiſſar, die Bevölke⸗ 
rung revoltire gegen den zwangsweilen Landankauf zu niedrigen 
Preiſen. Der Kommiſſar mußte unverrichteter Dinge nach Bort Arthur 
zurückkehren. Die Lokalbehörden vermögen den Aufſtand nicht zu 
unterdrücken und verlangen e . 


Provinzialnachrichten. 


— Culm, 1. Auguſt. Unter großer Betheiligung feierte geſtern die 
hieſige Liedertafel ihr Sommerfeſt. Von auswärtigen Vereinen 
waren Schwetz, Thorn und Culmſee vertreten. Herr Behnke hieß 
die Gäſte willkommen und wies in feiner Rede auf das Weltereigniß hin, 
unter deſſen Eindruck ein jeder gut deutſch geſinnte Patriot geſtanden, als 
die Trauerkunde von dem Ableben des Fürſten Bismarck die Welt 
durchellte. Sein Hoch galt dem Kaiſer. Herr Kreis ſchulinſpektor Kießner⸗ 
Schwetz dankte für den Empfang aller auswärtigen Sänger und feierte 
den Fürſten Bismarck als den Mann, der das Sehnen und Wünſchen 
des deutſchen Volkes erfüllt hat, und das zur That werden ließ, was 
Jahre hindurch im deutſchen Männergeſange hoffnungsfroh erſungen war. 
Sein Hoch Au dem deutſchen Liede. — Auf der 24, Allgemeinen Ge⸗ 
flügel ⸗Ausſtellung in Hamburg, auf welcher 1262 
Nummern Geflügel ausgeſtellt waren, erhielt Herr Guſtav Rathke ⸗ 
Culm für drei Paar Culmer Altſtämmer und weiße Reinaugentauben 
drei erſte Preiſe, außerdem wurde ihm für dieſe hervorragende 
Leiſtung der Siegerpreis, die große ſilberne Vereins⸗Medaille als Ehren⸗ 
preis ertheilt. 

— Graudenz, 2. Auguſt. Als letztes Liebes zeichen wird 
auch von Graudenz an die Bahre des Altreichskanzlers in 
Friedrichsruh ein Kranz abgeſandt werden, der Zeugniß ablegen 
ſoll von der Trauer ſeiner Verehrer in Weſtpreu ße n. Der 1,50 Meter 

ohe und 90 Centimeter breite Kranz iſt aus Eiche und Lorbeer gewunden. 

er Kranz, deſſen weiße Atlasſchleife die Widmung „Dem Hochmeiſter 
deutſchen Geiſtes — Aus des Reiches Oſtmark“ trägt, iſt „in treuer Er⸗ 
innerung an die Huldigung der Weſtpreußen in Varzin 
am 23. September 1894“ geſpendet. 

— Elbing, 2. Auguſt. Der Oberroßarzt und Kreisthierarzt 
Dr. Schmidt hierſelbſt iſt heute Nacht plötzlich ge ſtor ben. 

— Danzig, 2. Auguſt. Der kommandirende General Herr v. Leu ße 
hat ſich heute früh nach Gruppe begeben, um die Beſichtigung der dort 
zur Schießübung befindlichen neuen Infanterie⸗Regimenter Nr 175 und 
176 vorzunehmen. 

— Rieſenburg, 1. Auguſt. Geſtern Nachmittag entſtand auf dem 
Rittergut Rieſenwalde Feuer. Die Klee⸗ und Heuvorräthe 
hatten ſich entzündet. In wenigen Minuten ſtand der etwa 100 Meter 
lange Vieh⸗ und Schafſtall in Flammen. Das ganze Gebäude brannte 
bis auf die Grundmauern nieder, ebenſo ein daranſtoßender Holz» und 
Bretterſchuppen. 400 Schafe wurden ein Raub der Flammen, während 
das übrige Vieh gerettet wurde. Bei dem ſtarken Oſtwinde hatten die 
zahlreich erſchienenen Spritzen vollauf zu thun, um die nahe gelegene 
Kirche und die angrenzenden Wiethſchaftsgebäube zu ſchützen 

— Aus Oſtpreußen, 31. Juli. (Import ſchwediſcher Ar⸗ 
beiter.] Der Vorſtand der oſtpreußiſchen Landwirthſchafts kammer — 
beſchloſſen, 100 ſchwediſche Arbeiter zu beſorgen, für die Reiſekoſten bis 

1000 Mark aus der Kaſſe der Kammer zu bewilligen und über die 

olge ſeinerzeit Erkundigungen einzuziehen. Außerdem wurde beſchloſſen, 
eine Statiſtik über die in Oſtpreußen auf dem Lande leerſtehenden Woh⸗ 
nungen zu verankaſſen und die 8 eines Arbeitsnachweiſes für 
inländiſche und ausländiſche Arbeiter ins nge zu faflen. Betreffs des 
Verſuches mit der Beſchaffung ländlicher Arbeiter aus Schweden und 
Norwegen theilte der Vorfitzende noch mit, daß der Oberpräſident gebeten 
worden ſei, die deutſchen Generalkonſulate in Norwegen und Schweden 
anzuweiſen, der Landwirthſchaftskammer rathend zur Falte zu treten, daß 
eine Antwort jedoch noch ausſtehe. Die Kammer müſſe ſich über die Er⸗ 
fahrungen, welche mit der Beſchäftigung ſchwediſcher Arbeiter bereits in 
anderen Provinzen gemacht worden ſind, orientiren. Der Vorſtand be⸗ 
ſchloß demgemäß. — Eine vbllige Mißernte wird, wie man 
der „Tägl. Rundſch.“ meldet, infolge des ſchlechten Wetters der letzten 
Zeit in einem großen Theile der Provinz und infolge deſſen eine ue⸗ 
rung in derſelben Art befürchtet, wie ſie in den ſechziger Jahren die Pro⸗ 
vinz heimgeſucht hat. 

— Bromberg, 2. Auguſt. Zur Beerdigung des Fürſten 
Bismarck wird ſich auch Regierungspräſident v. Tiedemann nach 
Friedrichsruh begeben. Präſident von Tiedemann war bekanntlich jahre» 
lang die rechte Hand des Fürſten Bismarck und gehört zu den Int imen 
des fürſtlichen Hauſes. 

— Bromberg, 2. Auguſt. (Ein „Nimmerſatt“ geſättigt.) 
Der Lehrling eines hieſigen Schneidermeiſters, jo eine Art „Nimmerſatt“, 
hatte zu öfteren Malen in der Werkſtätte den Geſeben gegenüber gente 
daß er ſich in ſeinem Leben noch nie ſo recht habe ſatteſſen können. Als 
nun vor einigen Tagen der Burſche wiederum ſein altes Klagelied an⸗ 
ſtimmte, empfand einer der Geſellen, ein gutmüthiger Sachſe, ein menſch⸗ 
liches Rühren und er beſchloß, den Lehrjungen endlich einmal ordentlich 
ſatt zu machen und ihn eventuell von ſeinem fortwährenden Hunger zu 
kuriren. Er ließ eine zwei Pfund ſchwere Leberwurſt und ein ganzes 
Brot holen, und ſetzte es dem Jungen vor, ſtellte aber dabei die Bebin⸗ 
gung, daß dieſe reſpektable Ration auch vollſtändig von ihm aufgezehrt 
werden wüſſe. Mit ſichtlichem Behagen machte ſich der ewig Oungr ige 
— -— — — —e—ñä . — — — — — 
„Ich komme Dir auf halben Wege entgegen, dafür erwarte ich 
aber ein Trinkgeld.“ 

Das Weib war ihm unbeſchreiblich widerlich. — Aber da 
half jetzt nichts. 

„Ihr wißt, Mutter, warum ich hier bin?“ fragte er geradezu; 
diplomatiſche Winkelzüge waren das Letzte, was man dei ihm 
ſuchen burffe. 

„Kann es mir denken,“ ſagte fie zurückhaltend. 

„Warum habt Ihr vor Gericht nicht ausgeſagt, was Ihr 
wußtet?“ 

„Daß ich ein Narr wär!“ hohnlachte fie. 

„Ihr verlangt natürlich Geld für Eure Ausſage?“ 

„Verſteht ſich, und nicht wenig; weiß ja, bin die Einzige, 
die das erzählen kann, was Ew. Gnaden gern wiſſen wollen.“ 

„Ich kaufe keine Katze im Sacke, erſt zeigt Eure Waare! — 
Was wißt Ibr denn?“ 

„Was den Einen freut und den Andern verdrießt!“ 

„Das kann jeder Dummkopf ſagen!“ t 

„Aber erfahren kann's nur Einer, der kein Dummkopf iſt 
Meine Hand mit Silber kreuzen, das muß er verſtehn. Und 
wenn der Herr Graf dieſer Eine ſein will, dann ſoll er nur 
ſagen, was ihm meine Ausſage werth iſt! — Mir kann's einerlei 
ſein, wer den Proſit einſtreicht. Für uns hier oben war der 
Ladenburger Herr nicht beſſer als — mit Verlaub! — Em. 
Gnaden! Aber der Ladenburger hat mir den Johann einfangen 
laſſen und das lohn' ihm der Satan!“ 

„So lohnt Ihr es dem Grafen Chriſtoph doch ſelber!“ 
ſagte der Graf. 

Die Alte ſagte wüthend: 

„Unſereins zieht immer den Kürzeren! Und die mir be⸗ 
zeugen kann, daß Ew. Gnaden der Rechte iſt, die thut's nicht. 
Sie lebt noch — ich hab' gemeint, ſie iſt lange todt!“ 

„So habt Ihr fie alfo geſehen?“ 

Die Alte erſchral. Sie fühlte, daß fie zu viel ausge plaudert 
hatte. Ihr ſcheuer Blick und der plötzliche Ausdruck von Ber- 
ſtocktheit ſagten hinwieder dem Grafen, daß er vorſichtiger hätte 


fragen ſollen. 
5 Fortſetzung folgt.) 


über dieſe für ihn äußerſt leckere Mahlzeit her und die Wurſt und auch; ſelbſt dieſe Eigenſchaft dem Altreichskanzler abzuſprechen. Das 


ein großer Theil des Brotes waren bald den Blicken der Zuſchauenden 
entſchwunden. Der Reſt wollte aber nicht mehr ſo recht „rutſchen“, zumal 
ſich bald Heftige Magenbeſchwerden einftelten, Der Burſche war einige 
Tage bedenklich krank und dürfte jetzt, nachdem er wieder hergeſtellt, auch 
von feiner Eßgier kurirt ſein. Dem Geſellen, der durch ſeine unvernünftige 
Handlungsweiſe beinahe Unheil angerichtet hätte, wurde vom Meiſter der 
Laufpaß gegeben. 2 

— Inowrazlaw, 1. Auguſt. Geſtern fand die feierliche Einfiih- 
rung des katholiſchen Geiſtlichen Laubitz als Propſt in die hieſige 
katholiſche Kirche ſtatt. Schon in aller Frühe umlagerte dle Kirche eine 
nach tauſend zählende Menge. Aus der ganzen Gegend ſind die Gläubigen 
um Ablaß erſchienen. Unter einem von vier Geiſtlichen getragenen Bal⸗ 
dachin wurde L. in die Kirche geleitet. Ein Stellvertreter dez Biſchofs 
weihte und führte ihn in ſein Amt ein. Im Namen des Kreiſes ſprach 
der Regierungdafiefior Dr. Kretſchmer und im Namen der Geiſtlichkeit 
Propſt von Poninski in Koczielice. Der Kirchenrath und die Repräſen⸗ 
tanten beglückwünſchten ihn im Namen der Gemeinde. Die Andacht dauerte 
ausnahmsweiſe bis nach 2 Uhr nachmittags. E 

— Gneſen, 2. Auguſt. Die Unjiedelungd- Kommifjion 
kaufte das 544 Morgen große Gut Winiarhy. 

— Poſen, 1. Auguſt. Zwei Führer der polniſchen 
Sozialdemokratie, Tiſchler Franz Morawski aus Berlin 
und der Kaſſtrer eines hieſigen Abzahlungsgeſchäft, Karl Wie ſe, ſtanden 
heute vor der hieſigen Strafkammer. Morawski war in fünf Wahlkreiſen 
als Kandidat aufgeſtellt, u. a. auch in Poſen. Es wurden hierher 10 000 
Wahlaufrufe in deutſcher und polniſcher Sprache geſandt; etwa die Hälfte 
davon iſt vertheilt worden. Als die Polizei erfuhr, daß der polniſche Text 
ein ganz anderer, viel aufretzender ſei als der deutſche, beſchlagnahmte ſie 
die Aufruſe. Morawski und Wieſe hatten fich deshalb heute wegen Ver⸗ 
ächtlichmachung von Staatseinrichtungen, begangen durch Vertheilung 
dieſer Aufrufe, zu verantworten. Der internationale Charakter der Sozial⸗ 
demokratie wurde in den Aufrufen deſtritten. Vom Chriſtenthum iſt ſo⸗ 
wohl im polnischen wie im deutſchen Text die Rede. — Morawskki ſprach 
bei der ſehr eingehenden Vernehmung immer wieder von einzelnen, ihm 
angeblich (für die — Robotnicza“) mitgetheilten Fällen; daraus ſchloß 
er, daß ſolche Zuſtände, wie er ſie ſchilderte, in Deutſchland überhaupt 
herrſchen. Sein ganzes Wiſſen iſt aus Broſchüren und Zeitungsartikeln 
geſchöpft. Das Gericht erkannte dahin, daß in den Aufrufen Thatſachen 
wiſſentlich entſtellt und Stantkeinrihtungen verächtlich gemacht worden 
find, Trotz der Gemeingefährlichkeit ſolchen Treibens ſei nicht auf Gefäng⸗ 
nißſtrafe erkannt worden, weil Morawski, der Verfaſſer, ſelbſt der Kandidat 
war, für deſſen Wahl agitirt wurde, ſodann weil der Vorfall in der Zeit 
der Wahlagitation fällt. Das Urtheil lautete gegen Morawski auf 300 
Mark, gegen Wieſe auf 100 Mark Geldſtrafe. 

— Poſen, 1. Auguſt. Ein geſtern in Jerſitz zugewanderter Schloſſer 
Namens Kleinert auß Breslau gab im Streit mit ſeiner Ehefrau 
auf dieſe einen Schuß ab und verwundete ſie an der Hand. Dann 
richtete er die tödtliche Waffe gegen ſich ſelbſt. Schwerverwundet wurde er 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, ſtarb aber bereits auf dem 
Transport. — Der Kaſſenbote Paul Haß von der hieſigen Gas⸗ 
anſtalt, welcher bekanntlich Anfang dieſes Jahres nach 1 
von ca. 1600 Mk. flüchtig geworden iſt, wurde, nach einer am Sonnaben 
hier eingetroffenen amtlichen Meldung, in Landshut in Oeſterreich als 
Landftreicher ergriffen. — Der Obſthändler Rupich, deſſen Frau ihn 
wegen ſchlechter Behandlung verlaſſen wollte und ihre Sachen bereits weg⸗ 
ſchaffen ließ, gerieth dadurch heute Abend derartig in Wuth, daß er die 
Frau zu erſchie ßen drohte. Er zog einen geladenen Revolver 
und feuerte mehrere Schüſſe ab. Ein Geſchoß traf einen vorübergehenden 
Knaben in den Fuß, von einem zweiten Schuß wurde ein Zuſchauer am 
Bein verletzt. Als Polizei erſchien und den Wütherich verhaften wollte, 
lelſtete er heftigen Widerſtand; es gelang aber ſchlie ßlich doch, ihn dingfeſt 
zu machen und unter Eskorte von 10 Schutzleuten nach dem Polizeigewahr⸗ 
ſam zu bringen. 


Lokales. 
Thorn, 3. Auguſt. 


D&D [Perſonalien.] Gefängnißinſpektions - Aſſiſtent 
Fin bach in Thorn, iſt zum 1. September als Gefängnißinſpektor 
mach Pr.⸗ Holland verſetzt. 

T [Perſonalien beim Militär.] von Le⸗ 
win ski, Pr. t. vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4 in Thorn als Adjutant zur Inſp. des Militär- Veterinär⸗ 
weſens kommandirt. 

+ Im Bictoria⸗Theaterl findet am Donnerſtag, 
wie uns aus dem Theaterbureau mitgetheilt wird, eine Wieder⸗ 
holung des mit jo großem Erfolg gegebenen Wagner Con⸗ 
certs ſowie der ſchönen Preisoper „Cavalleria 
zusticana” ſtatt. — Auf die Premiere des „Evangeli- 
mann“ am Freitag machen wir heute ſchon beſonders auf⸗ 
merkſam. 

s [Die ſilbernen Pokalel, die am Sonnabend in 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft ausg ſchoſſen werden 
ſollen, find gegenwärtig zur Anficht in der Kunſthandlung des 
Herrn Emil Hell ausgeſtellt. 

＋ In den ſtädtiſchen Säulen] find mit Ablauf 
der Sommerferien einige Veränderungen eingetreten. Das bisher 
von Herrn Rektor Lindenblatt (von der Knabenmittelſchule) 
nebenamtlich mitgeführte Rektorat der erſten Gemein de⸗ 
ſchule ſoll nach einer Verfügung der Kgl. Regierung in Marien- 
werder in ein ſelbſtſtändiges Rektorat umgewandelt worden. 
Vorläufig find die Amtsgeſchäfte Herrn Lehrer Jattkowski 
Übertragen worden. Eine Abgrenzung der Befuguiſſe, Theilung 
des Schul⸗Inventars u. ſ w. wird demnächſt vorgenommen 
werden. — In der höheren Rädchenſchule wurde geſtern 
der aus Gera berufene Mittelſchullehrer Roßner in fein Amt ein⸗ 
geführt. Herr Oberlehrer Sich, der wegen Krankheit 
längere Zeit beurlaubt war, hat ſeine Thätigkeit an dieſer An- 
Ralt wieder aufgenommen. Dahingegen fehlt augenblicklich der 
Direktor Herr Maydorn, U . einer mehrwöchentlichen mili⸗ 
täriſchen Uebung einberufen if; die Leitung der Direktorate @e- 
ſchäfte führt während dieſer Zeit Herr Oberlehrer Mark. 

= [Bolksbibliotheken.] In vielen weſtpreußiſchen 
Städten und Dörfern werden jetzt unter Beihilfe der Geſeil⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung Volks 
bibliotheken neu begründet und bereits beſtehende Bibliotheken er» 
weitert. Seit dem 1. Januar d. J. iſt dies geſchehen in den 
Städten Baldenburg, Biſchofswerder, Danzig, Deutſch⸗Rrone, 
Leſſen, Löbau, Preuß.⸗Friedland, Schwetz a. W. und Bandsburg, 
ſowie in den Dörfern Altbukowitz, Breſinermangel, Chrosle, 
Szapel, Egertshütte, Fichthorſt Gatzki, Gr. Nebrau, Kanitzken, Kl. 
Grabau, Klein Wieniewske, Leibitſch, Lemberg, Mewiſchfelde, 
Narmeln, Oslowo, Reichenberg, Stutthof, Sullenſchin, Warlubien, 
Weichſelburg und Wolfsdorf⸗Niederung. Die Landräthe 
der Kreiſe Karthaus, Elbing, Konitz, Marienburg, Putzig, 
Schwetz und Thorn haben ſich zur Förderung der Volks⸗ 
bibliotheken mit der Geſellſchaft in Verbindung geſetzt. Die 
Geſellſchaft giebt für jede ſtädtiſche Bibliothek 100 Bände, für 
ländliche Bibliotheken je 50 Bände unentgeltlich ab. Insgeſammt 
find in unſerer Provinz ſeit dem 1. Januar von der Geſellſchaft 
33 Bibliotheken mit 1850 Bänden begründet bezw. unterſtützt 
worden. Die Bibliotheken werden zum Theil von den Ge⸗ 
meinden, zum Theil von Vereinen, welche die Fortbildung ihrer 
Mitglieder bezwecken, unterhalten und vorwiegend von Lehrern 
und Geiſtlichen verwaltet. N 
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Fürſten den „Dzienni 


Organ des polniſchen Adels ſchreibt: Es habe eine Zeit ge⸗ 
geben, wo die Polen geſagt haben würden: mit Bismarck ſei 
ihr größter Feind, aber zugleich ein großer, um ſein Vaterland 
verdienter Mann geſtorben, dem man Vieles vergeſſen könne, 
weil er es aus Staatsraiſon für ſein Vaterland unternommen 
habe. Heute köanten die Polen nur ſagen, daß Bismarck nur 
ein relativ großer Mann geweſen ſei, welcher die materielle 
Macht ſeiner Nation zwar gehoben, ihr ideales Niveau abe: 
nicht gehoben und ihr Selbſtſucht und Selbſtüber ⸗ 
hebung beigebracht habe. () Bei den Polen habe ſich die 
Meinung über Bismarck von der Zeit an geändert, als er, ſeines 
Amtes enthoben, in ſeinem Sachſenwalde, ohne mehr von der 
Staatsraiſon dazu gezwungen zu ſein, nicht nachgelaſſen habe, 
ſich mit der Ausrottung des polniſchen Elemen⸗ 
tes zu beſchäftigen. Er habe die unerhörte Organiſation gut⸗ 
geheißen, welche die Bürger berufe — es folgt die übliche lügen ⸗ 
hafte Karrikatur des Vereins z. F. d. D. —, ihre gleichberech⸗ 
tigten Bürger zu verfolgen, und dies nicht in mannhafter Art, 
mit gleicher Waffe, ſondern in phariſäerhafter Weiſe, unter dem 
Zeichen des bedrückten Deutſchthums. Dies ſei der Beweis eines 
niederen Geiſtes, den man niemals groß nennen könne. 
Der „Dziennik“ „bedauert,“ keinen ſympathiſcheren Nachruf 
einem Manne von der Art Bismarcks weihen zu können; mit 
dem Geſagten ſchildere er nur die thatſächlichen Gefühle der 
polniſchen Volksgemeinſchaft dem Verſtorbenen gegenüber ſeit der 
Zeit ſeiner privaten Wirkſamkeit in Friedrichs ruh. Zum Schluß 
erklärt der „Dziennik“ mit Emphaſe: Bismarck ſei gefallen, mit 
der Zeit werde auch ſeine Schule fallen, die Polen aber leblen 
und würden weiter leben! — — — 

„ [Jagdkalender!] Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen 
im Monat Auguſt nur geſchoſſen werden: Männliches Roth. 
und 3 Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne. 

[Provinzial ⸗Ausſchuß.] Unter dem Vorfitze des 
Herrn Geheimen Regierungsrathes Döhn⸗Dirſchau fand geſtern 
Vormittag in Danzig eine Sitzung des Prooinzial Ausſchuſſes der 
Provinz Weſtpreußen ſtatt. Zu der in der Hauptſache ſchon mit⸗ 
getheillen Tagesordnunz war noch ein Nachtrag eingebracht, nach 
dem unter anderem über die Vorlage beiveffend die definitive Be⸗ 
willigung einer Provinzial-Prämie an den Kreis Brieſen 
zum Bau einer Chauſſee von Briefen über Nielub nach Sieg⸗ 
friedsdorf berathen wurde. Auch ſollte eine Beſchlußfaſſung auf 
die Petition des Vorſitzenden des weſtpreußiſchen Reitervereins um 
eine Beihilfe zu den Preiſen der von dem Verein in dieſem 
Jahre ausgeſchriebenen Rennen ſtattfinden. 

J Musnabmetarif für die Beförderung 
von ruſſiſchem Petroleum.] Zum Ausnahmetarif für 
die Beſörderung von raffinirtem ruſſiſchem Petroleum (Leuchtöl, 
Reroſin) in Wagenladungen zu 10000 kg. von den Stationen 
Eydtkuhnen Tranfit, Proſtken Tranfit u. ſ. w. nach deutſchen 
Stationen vom 5. Oktober 1897 wird mit Giltigkeit vom 1. 
Auguſt 1898 der erſte Nachtrag herausgegeben. Dieſer enthält 
Frachtſätze für neue Empfangs ſtationen, ſowie für die Ver- 
ſandſtation Lyck und Berichtigungen. Soweit durch die letzteren 
D eintreten, gelten dieſe erſt vom 16. Septem⸗ 

er ab. 

(Vom Schie ßplatz.] Behufs Abſolvirung ihrer Schießübungen 
find heute im Laufe des Vormittags die Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 1 
aus Königsberg und das hieſige Rr. 11 in das Lager eingerückt. Erſteres 
hat die Strecke von Königsberg bis hierher per Fußmarſch zurückgelegt und 
befand ſich ſchon ſeit dem 27. v. Mis. unterwegs. 
w[Die Schneider ⸗Innungl bil am Montag Nachmittag 
das Jahres quartal ab. Die Innung gedenkt dei der freien Innung zu 
bleiben, da die Paragraphen ſich en des neuen Handwerkergeſetzes au⸗ 
paſſen. Das Quartal, mit welchem ben ein Sommerfeſt für die Mit⸗ 
1 ; 2 deren Familien verbun war, wurde im Thalgarten 


[Die Barbier- und Friſeur⸗Inn ung 
ze ” ſich in einer außerordeutlichen Sitzung für die freie 
erklärt. 


E [Erledigte Schulſtellen.] In Schönwer der (allein, 
Kreisſchulinſpektor Lettau⸗Schlochau), — in Dom slaff (allein, Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Lettau⸗Schlochau), — an der Stadtſchule zu Tuche l 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr⸗Tuchel), ſämmtltch evangeliſch; — in Jo» 
ſephs dorf (allein, Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen⸗Brieſen) und in 
I i ydowo (erſte Stelle, Kreis ſchulinſpektor Sermond⸗Strasburg), 
atholiſch. 

+ [Bugverfpätungen] Geſtern Nachmittag langten alle 
Züge auf dem Hauptbahnhof mit Verſpätungen an. Der um 5.15 hier 
fällige a aus Graudenz traf erſt um 4.45 ein. 

= [Weichſelſchifffahrt.] Aus Warſchau wird vom 31. 
Juli berichtet: Die Weichſelſchifffahrt bleibt fortgefegt [ehr reg e. Am 
ac h 9 2 ſchwammen pon hier allein ſechzehn beladene Kühne 
nach Preußen ab. Auch aus Plock ſind eine Anzahl Kähne mit Fracht 
nach Preußen angegangen. Von oberhalb treffen ſehr viel Traften in 
Warſchau ein. Auf der ganzen ruſſiſchen Weichſel, von der öſterreichiſchen 
bis hinab zur preußlſchen Grenze, werden Be: Zeit vor allem Getreide, 
Bauſteine, Baumaterialien, Holz, Obft, Spiritus, Oel, Petroleum, Futter⸗ 
ſtoffe, künſtliche Düngemittel u. ſ. w. verſchifft. Die Wafjerverhältniiie 
waren bisher ſehr günſtig. Die Fahrzeuge konnten ganz unbehindert ihre 
Fahrten * Berg und Thal unternehmen. 

M [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,99 Meter 
über Null, Waſſertemperatur 14 Grad R. Eingetroffen iſt aus Warſchau 
der Dampfer „Deutſchland“ mit Weizen beladen und der Dampfer „Robert“ 
ebendaher mit zwei Gabarren, die mit Kuh⸗ und Kalbshaaren und leeren 
Porterfäſſern beladen find, eine Barke mit Kleie aus Plock, zwei be ⸗ 
ladene Kähne aus Brahnau. Abgefahren ſind die Dampfer „Weichſel“ 
nach Danzig mit ruſſiſchem und . Spiritus, 
leeren Petroleumfäſſern beladen, und „Deutſchland“ nach Graudenz. Abge⸗ 
fahren nach Polen 4 beladene Kähne, 2 mit Ziegeln beladene Barken und 
ein Kahn mit Schnitthölzern nach Küſtrin. Eingegangen find 6 Traften, 
abgeſchwommen 4 Traften Kieſernrund⸗ u. Kanthölzer. Geſegelt ſind heute 

adene Kähne aus Brahnau hierher. 

Sl Polizeibericht vom 3. Auguſt.] Gefunden Ein 
Notizduch. — Verhaftet: Drei Perſonen. 


hier ⸗ 
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* Podgorz, 3. Auguſt. Geſtern Abend hielt der Vorſtand des 
Krieger ⸗Vereins Podgorz und Umgegend im Leichnitz ſchen 
Gaſthauſe eine Sitzung ab, die der Vorſitzende Herr Hauptmann a. D. 
Krüger mit einem Kaiſerhoch eröffnete. Darauf hob derjelbe die Ver⸗ 
dienſte des Fürſten Bismarck hervor, deſſen Andenken durch Erheben 
von den Sitzen geehrt wurde. Es wurde ſodann das Programm für den 
am 11. September hier ſtattfindenden Krieger -Vereinz⸗Bezirks⸗ 
tag feſtgeſetzt. Der Empfang der auswärtigen Vereine ſoll um 8 Uhr 
früh auf Hauptbahnhof Thorn mit Muſik beginnen. Von 9 bis 11 Uhr 

hſchoppen im „Hotel zum Kronprinzen“, von 11 bis 12½ Uhr Sitzung 
des been nc um 1 Uhr Feſteſſen ebendaſelbſt. Um 3 Uhr marſchirt 
der Fe zug nach dem Schlüſſelmützler Garten, in dem Konzert etc, veran« 
ſtaltet wer Abends geht es nach dem Trenkelſchen Saale zurück, 
wo ein 1 das Feſt beſchließen wird. Ueber die Fahne nweihe 
konnte noch nicht E gefaßt werden, da bis jetzt noch kein Beſcheid 
Pie 1 ff. Cabinet Sr. Majeflät wegen Verleihung einer Fahne einge⸗ 
roffen 

— Von der cuſſiſchen Grenze, 31. 
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ie Grenze zu bringen, wo e jedoch in di de 
der Grenzſoldaten fielen. Vel dem Kampfe. welcher nalen er 
der Anführer der 1 tödtlich verwundet, während die drei 
anderen bei der herrſchenden Finſterniß entkamen. - 


Sportliches. 


[Radfahren.] Am Sonntag gewann in Parts 
Dourtllon den grand prix de Paris bor einem 


Branntwein und 


holländiſchen und einem belgiſchen Fahrer. Dieſe beiden Letzteren 
haben allgemein überraſcht dadurch, daß fie die erſtklaſſiſchen Flleger 
Frankreichs in großer Form gedrückt haben; auch Bourillon hatte 
nur einen ſehr knappen Sieg. Der Deutſche Willy Arend hatte 
ſich zum grond prix gemeldet, war aber nicht erſchienen. 


Vermiſchtes. 


Bis marc Erinnerungen In Friedrichsruh wurde, wie 
alle Gäſte des Fürſten rühmen, eine ganz N Küche geführt, die 
der beſonderen Leitung der fürstlichen Tochter, der Gräfin Rantzau, unter⸗ 
ſtelt war. Viele Speifen lieferten die eigenen Wälder, Gärten und Teiche, 
ja der Fürſt erklärte, daß er in Varzin faſt auschließlich von feinem 
Grund und Boden lebe. In Frledrichsruh freilich waren faſt täglich 
Hamburger und Berliner Firmen durch Delikateſſen vertreten. ch an 
Getränken herrſchte kein Mangel. Neben diverſen Weinen zierten Cognac 
und hundertjähriger Korn den Tiſch. Geheimrath Schweninger, welcher 
gewöhnlich zur Linken des Fürſten ſaß, zögerte nicht, dem Fürſten einen 
Schnaps zu kredenzen, denn nach feiner Außjage erforderten ſtarker Appetit 
und das Friedrichsruher feuchte Klima ſolche Konſervirungs mittel. Bei 
einer Gelegenheit äußerte der Fürſt, ihm ſei die Verſtellungskunſt und die 
zur Schau getragene Untergebenheit der konventionellen Menſchen zuwider; 
auf derartige Kreaturen könne man nie rechnen.“ Während der Tafel 
wurden dem Fürſten öfters eilige Poſtſachen unterbreitet. Bei einem 
ſolchen Anlaß gab er ſeinen Unmuth über unleſerliche Unterſchriften zu 
erkennen, die ihm während ſeiner Amts thätigkeit manches Aergerniß be- 
reitet hätten. „Zunächſt“, jo ſprach der Fürſt, „bediente ich mich des 
Vergrößerungsglaſes, um eine ſchlechte Uuterſchrift zu entziffern, und wenn 
es damit nicht gelang, jo ſchnitt ich fie heraus, klebte fie auf das Aut⸗ 
— und überließ es unſerer findigen Poſt, den Adreſſaten zu er⸗ 
m A 

Eine Sammlung von Ausſprüchen Bismarcks wird in 
der „Poſt“ veröffentlicht: wir greifen einzelne hier heraus: Ich werde 
glücklich ſterben, da ich dazu beigetragen habe, mein Vaterland zu einigen, 
es groß und mächtig zu machen. — Ich gehöre zu den Leuten, die Werth 
auf eine gute Grabſchrift legen und auf ein gutes Zeugniß meiner Mit⸗ 
bürger. — Was Statuen anbelangt, jo muß ich doch jagen, daß ich für 
dieſe Art von Dank gar nicht empfänglich bin. Ich wäre in der größten 
Verlegenheit, wenn ich z. B. in Köln wäre, mit welchem Geſicht ich an 
meiner Statue vorbeigehen ſollte. Ich erlebe das in Kiſſingen, es ftört 
mich in Promenadenverhältniſſen, wenn ich gewiſſermaſſen ſoſſil neben mir 
daſtehe. — Die Leute ſcheinen noch immer zu glauben, daß es mir fo geht 
wie dem Dienſtmädchen, das meiner guten Frau einmal in Varzin ſagte: 
„An allem kann ich mir gewöhnen, nur an dem Einſamen nicht.“ Ich 
fühle mich zu Hauſe recht wohl. — Ein braves Pferd ſtirbt in den Sielen. 
Ich habe früher die Abſicht, zurückzutreten, unumwunden erklärt, weil ich 
mich körperlich nicht leiſtungsfähig mehr fühlte, die Sache fortzuſetzen, und 
weil ich bei meinen Kollegen nicht überall die Unterſtützung fand, deren ich 
bedurfte — ich halte es für nützlich, zu konſtatiren, doß ich von dieſer 
Velleität ganz zurückgekommen bin; es fällt mir nicht ein, zurückzutreten. 
J’y suis, j’y reste. Ich gedenke jo lange im Amte zu bleiben, wie 
Se. Majestät der Kaiſer es für gut befindet! Sein Wille iſt das Einzige, 
was mich aus dem Sattel heben kann. e 

Eine interefjante Zahlenkombination, die ſich aus 
dem Geburts- und Todesdatum des Fürſten Bismarck ergiebt, wird wie 
folgt mitgetheilt: Fürſt Bismarck wurde geboren am 1. 4. 1815 und iſt 
9 am 30. 7. 1898. Die Daten addirt (1, 4, 1, 8, 1, 5, 30, 7, 1, 

„9, 8) ge das erreichte Alter von 83 Jahren. — Bezüglich 
der Zahl drei huldigte Fürſt Bismarck einem gewiſſen Aberglauben. 
Er hat drei deutſchen Kaiſern . drei Kriege ausgeſochten, drei 
Friedensverträge unterzeichnet, die Zuſammenkunft von drei Kaiſern ver⸗ 
anlaßt und den Dreibund begründet. Sein Familienwappen trägt über 
dem Motto „In trinitate robur“ „oe der Dreieinigkeit die Kraft) einen 
dreiblätterigen Klee und drei Eichenblätter; er hat drei Kinder, Herbert, 
Wilhelm und Marie; er beſaß drei 2 und ſchließlich hatte er 
in den Konſervativen, den Freikonſervativen und den Nationalliberalen drei 
politiſche Hauptparteien für ſich. 

Der Kaiſer von China und die Zeitungen. Ein 
chineſiſcher Hofbeamter empfahl unlängſt dem Kaiſer in einer Eingabe eine 
ſtrengere Aufſicht über die Zeitungen, damit ſie nicht länger das erhalten 
der Regierungsbeamten angreifen ſollten. Der Kaſſer bemerkte jedoch auf 
den Vorſchlag kurzab: „Die Zeiten ſind jetzt für unſer Reich ſehr ſchlimm, 
doch hoffe ich, bald viele tüchtige Männer an die Regierung berufen und 
die ſchlechten Beamten wegjagen zu können. Deshalb macht es mir Freude, 
wenn die Zeitungen nicht von talent- und charakterloſen Leuten, ſondern 
von feſten Ehrenmännern geleitet werden, die lieber ſcharf ſchreiben, als 
ſchmeicheln. Das iſt für mich ſogar ein Vortheil, und ſolche Zeitungs⸗ 
ſchreiber müſſen nicht mundtodt gemacht, ſondern mit Ehren belohnt wer⸗ 
es a. geſchah im 1 ar 5 7725 king! 

5 ug gegen en bahn zu ſammen 8 
Direktion der däniſchen Staatsbahn iſt ein — Abe Maschinen Pere 
in Kopenhagen erfundener Apparat eingereicht worden, durch den Eiſen⸗ 
bahnzuſammenſtößen vorgebeugt werden fol, Mittels diefes Apparates 
kann man angeblich auf mechaniſch⸗elektriſchem Wege einen einfahrenden 
Zug alarmiren, jo daß er nicht in die Station einfahren kann, ohne vor⸗ 
her ein Warnungsſignal erhalten zu haben und zwar in ſolcher Entfernung 
von der Station, daß noch rechtzeitig gebremſt werden kann. Der Apparat 
ſoll ſehr einfach konſtruirt und leicht zu handhaben ſein. 


Neueſte Nachrichten. 


Friedrichsruh, 2. Auguſt. Die Leiche des 
Fürſten Bismarck wird in den nächſten Tagen 


in einer proviſoriſch zu errichtenden Gruft 


nahe der Hirſchgruppe beigeſetzt und in einigen 
Wochen in das Mauſoleum überführt werden, 
welches ebendaſelbſt erbaut wird. ’ 
Lemberg, 2 Auguf. Geſtern Nacht wurde in ber Nähe 
von Lancut ein Bauernfuhrwerk von einem Schnellzuge über⸗ 
fahren, wobei vier Perſonen getödtet und drei ver- 
letzt wurden. 
UF 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgifche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 3. Auguſt um 7 Uhr Morgens: 0,96 Meter. 
8 + 15 rad Celſ. Vetter: bewöltt Wind: 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb: 
Donnerstag, den 4. Auguſt: Wolkig, vielfach heiter, warm. Stellen 


weiſe Gewitter. 
Sonnen ⸗ Aufgang 4 Uhr 37 Min., Untergang 7 Uhr 53 Min. 
RNond⸗ Aufg. 8 Uhr 13 Min. Nachm., Unterg. 6 14 Min. Vorm. 
Freitag, den 4. Auguſt: Wolkig, normale Temperatur. Vielfach 
Regen mit Gewitter. 
Sonnabend, den 5. Auguſt: Kühler, vielfach trübe mit Regenfällen 
und Gewittern. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
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Mieteria-Theater. 


findet am 


Sonntag den 7. Auguſt 1898 
in der Ziegelei 


ein 


Freitag, den 5. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer des 

bieftaen Königl. Landgerichts 


2 
2 Thorn, den 3. August 1898 2 4 >» Donuerſtag, d. 4. Uuguft 1898. 
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ns br Hierau‘: ” 
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Schwarzbruch, 3. Auguſt 1898 1 *. bei Dylewski. 
Die trauernden Eltern u. Geſchwiſter 4 Der zweite Vorſitzende. 
Ferdinand Bensel II. 4 — 8 2 8 3 
4 > W 
.. . — eh A. 
Zur Abgabe von Angeboten für die 2 [ 
Lieferung von insgeſammt ungefähr 2000. Sonnabend, den 6. d. Mts., 
en Lenne, Sen- > ig Bag 
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8 87 gr FREE 1 „ae ara a > * bei Nicolai. 
nzureichen . Auguſt Mittags in orſtandsſitzung 7% Uhr. 
B II, i 2 
e | Reparatur Werkstatt | 2 Ves, Vorstama. 
orn den 9 Mrnsit 1898. 3120 
Irre wir mr nenn — 7 923 2 3 
Der Magiſtrat. > ie > Ktieger⸗ * Verein. 
Abheilung für Armenſachen. 4 Ema 6 Fahrräder * 
— Sieffeutliche maillirung ER a >» Zur Erinnerung der 
Ber it ei gerung. Nähmaschinen. 8 siegreichen Schlacht bel Wörth 
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25 Kleiderbürſten, 20 Rat: Fichtennadelextraot. 7 Sommerfeſt 
15 Kleidungs und 25 33 = — 5 
ER ict 2, Matragen, Erſatzwahl der Arbeitgeber⸗Vertreter zur 3 J gang 8 9 
e, e umen n 0 
ene, W Tichbez General⸗Verſammlung. | 2 Mineralwässer S Von : Ab: ab; 
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zwange weise, jomie eigenen Mitteln entrichten, ein, zur Eeſatzwahl von 5 ausgeſchieden n Arbeit⸗ 8 Anders 4 Co © Mlfegiments Nr. 4 unter perſönlicher Leitung 
1 gut erhaltenen Arbeits- geber Vertretern für die General⸗Verſammlung der Kaſſe — 2 des Stabstrompeters Herrn Windelf. 
2 1 mn 
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„ . . haben bei Herrn J. G. nd S en zu ſetzen, Kinder unter ahren 
freiwillig, öffer tlich meifibletend gegen Der Vorſtand der allgemeinen Ortskrankenkaffe. Herrn Ruthiewiez, Schuhmacherſtraße. erg 8 Ueberſchuß iſt zur Unter⸗ 


baare Zablung verſteigern. 


Molkerei Gremboczyn. ſtützung hifsbedürftiger Kameraden beftimmt. 
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Er 7 N Af von Religiöſe Verſammlun 
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E Thorner Lagerbier „1,50 
hem Gehalt durch 3029 ſtark und kryſtallklat verkauft bil lig ſt 
3 St. Lewandowski, Agent, Alle Biersorten auch in Flaschen und Gebinden zu billigsten Preisen. 7 jedes Ouantum. 
Heiligegeipſtr. 17, 1 Tr. a V 


Zum ſofortigen Eintritt ſuchen wir Die beste Verdichtungsmasse für porose u. geflickte Pneumatiks ist Weiskopfs 


II. Rausch. 


2 
Cheg Reichs!" 


5 3 5 — 3 8 —gocfeine nene Zettberinge _ 
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4 Netbeans, Bedingung wel- 23 5 8 8 8 35 3533 282 e D hüt 
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Georg Guttfeld & Co eee Zahntechniker werden sauber und billig 
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Depot für Ost-, Westpreussen u. Posen: J. Siewerth, Riesenburg. für Metall-, Kautschuk-, Aluminium- 


Gebi garnirt u. modernisirt bei 
ebisse. 


Frau E. Kirsoh, 


Waarenhaus. 


Brükenstrasse 4. 


Junges Mädchen 


ene dee se due Oitken Eine Zuckerin-Tablette St an 
1 e Photogeoph des eren , i Ssgergeehe 47 l zu ee 
 Bom 1, ber er. ab ff die Sele eimeß 1 Pfund Zucker nur 12 Pfennig el für Portrait- Ealerel er 
verheitatheien Hansmanns kostet. 1 Liter Kaffee zu versüssen kostet nur I Pfennig. Ausführung sowohl nach der Natur als 3 Erg ei Herrn 
en dagen Sire e fe Be ee m nen Er — Se 


Bewerber wollen ſich daſelbſt melden. 
Thorn, den 19. Juli 1898. 2969 


Der Magiſtrat. 
2 Lehrlinge 


Söhne anſtändiger Eltern werden zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt geſucht. 
Georg Gutifeld & Co, 


Boapreuhaus 


II Etage 


in meinem Haufe, Breiteſtraße 18 
ift p. 1. October d. Is. zu vermiethen. 


A. Glückmann-Kaliski. 


Zu haben bei Ed. Raschkowski, Thorn. Robert 7 
Liebchen, Thorn. Haupt - Niederlage für Westpreussen bei 
A.; Fast, Danzig, General-Vertreter für Ost- und 3 — 
Adolph Fast, Königsberg i. Pr. 


|| Brombergeritrage 26 
J ayd-Costüme rn e 10 08 et 


vermiethen. Näheres bei J. Kusel. 
halſtraßße 29, II 

vier Zimmer nebſt Zubehör zu vermiethen. 
ine Wohnung 

auf dem Hofe, 2 8 und Tuche ift an 

ruhige Einwohner ohne Kinder billig zu 

vermiethen. Coppernikusſtraße 20. 


Altſtädt. Markt 17, 


II Etage, verſetzungshalber von ſoſort zu 
vermiethen. Geschw. Bayer. 


Jagd-Joppen 


sowie ganze 


in verschiedenster Ausführung. 


B. Doliva, 
. Artushof. 


8 altene 
Hufwartemäbchen 1) Kita auf die Haut das tägliche Waſchen 
; & Co., 
hat. 2 iſt die beſte Seife für zarten, roſig · 
3 Jahre, auf Wunſch 196 Mark viertel⸗ 
auf 3 J ren fagt die Expedition d. Zeitung. J. M Wendisch Nachfig, Seifen- 
niederzulegen. 


HOHER EOBTER. ' irh 
— — : Sie glauben nicht 
ee | - [Bergman’s Lilienmild-Seife 
Wer leiht Pappſcheere w Ger Co 
0 Teint, ſowie gegen alle Hantun- 
— Abzahlung. Gefl. Offert. bitte unter Fabrif n. Paul Weber: Broch - Hanlig Eine vorzügliche 


verl._M. Grünbaum, Ihrmacher, Culmesſtr. er Eine gebrauchte, noch gut „gen wohlthätigen u. verſchöneruden 
„Dresden 
einem 1 
Herrn 1000 Mart zu 6 Prozent iſt billig zu verkaufen. Wo? her, reiten, 1 Stig 50 Ff. Bel 
00 in der Expedition dieſer Zeitung 2 — 
3¹ Die Wohnung III. zn. 6 Zimmer, großes C On C ertz 1 th 2 * 


08 


1 Varterre- Wohn. feparater Eingang Entree, Waſſerleitung, allem Zubehör, Waſch it eleg 

5 rr 8 0 5 . tem Raften iſt billig zu ver⸗ 1 
obere Wohnung, Aus icht n. d. Weichſel, Wegen Todes fall küche, und 2 Zimmer II. Et 3 Brüdenftr Mob 3 mim 1 
je 2 große Bimmer, Küche, allem Zubehör] it die 1. Gage mi 8 CC 18, pn l. Zi e 


vom 1. October zu verm. Büäckerſir. 3 


1 immer, e, ör dv. 1./10. . 
.  Gerechteite. 21 zu vermiethen. 2674 Louis Kalischer, Baberſtr. 2. 3 — an 30 1) Bades * 8 92 Seabrage en 
a a 

Druck und Verlag ger tathsduchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


